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Diese Kommunalwahl ist eine 
Zäsur für die Gelnhäuser Stadt-

politik. Die in der Vergangenheit so 
erfolgsverwöhnte SPD: von den 
Wählern brutal abgestraft. Die 
CDU: seit Jahren wieder stärkste 
Fraktion. Die FDP: wenig Rücken-
wind durch den eigenen Bürger-
meister. Die Grünen: der große 
Wahlsieger. Die BG: überraschend 
stark. „GN plus“: aus dem Stand mit 
drei Mandaten im Parlament. Für all 
das gibt es viele Gründe. 

 Da ist zunächst einmal die SPD: 
Seit Monaten, ja teilweise seit Jah-
ren beschäftigt sich die Gelnhäuser 
Stadtpolitik mit mehreren Dauer-
baustellen. Sei es die weiterhin 
nicht geglückte Joh-Entwicklung, 
der „Mittlauer Weg“, die Stadthalle, 
der Coleman-Park – all diese Miss-
stände tragen dick und fett die 
Handschrift der SPD. Es ist zu kurz 
gesprungen, wenn man dafür allei-
ne Ex-Bürgermeister Thorsten Stolz 
verantwortlich machen würde. Sei-
ne Fraktion und seine Partei haben 
all diese Themen mitgetragen, im 
Parlament Mehrheiten organisiert 
und die Bürger auf den Kurs einge-
schworen. Bis zuletzt haben die So-
zialdemokraten verzweifelt ver-
sucht, die Missstände kleinzureden, 
berechtigte Aufklärungsbemühun-
gen zu verhindern und andere Par-
teien als kleingeistige Wadenbeißer 
darzustellen, denen es nur um die 
eigene Sache und nicht um die 
Stadt gehe. Es müsse endlich wie-
der nach vorne geschaut werden, so 
die immer wiederkehrenden Be-
hauptungen der SPD. Allein: Die 
Bürger haben es anders gesehen – 
und die Sozialdemokraten auf die 

politischen Bret-
ter geschickt. 
Schon am Wahl-
abend hatte 
Fraktionschef 
Ewald Desch ge-
sagt: „Wir sind 
für Themen der 
Vergangenheit abgestraft worden.“ 
Man kann ihm nur zustimmen.  

Spannend wird nun zu beobach-
ten sein, welche Schlüsse die Geln-
häuser SPD aus dem Wahldesaster 
zieht. Schon in den vergangenen 
Jahren war an der Basis vereinzelt 
ein Grummeln zu hören, ein leises 
Aufbegehren gegen Partei- und 
Fraktionsführung. Es dürfte nach 
der Wahl nicht leiser werden. 

Bei der CDU hat das Ergebnis der 
Kommunalwahl ein fast nicht mehr 
gekanntes Gefühl ausgelöst: Nach 
Jahren des Darbens haben die 
Christdemokraten tatsächlich wie-
der eine Wahl gewonnen – auch 
wenn dafür eher das desaströse Er-
gebnis der SPD verantwortlich ist 
als die eigene Stärke. Bei aller be-
rechtigten Freude darüber, in der 
einstigen schwarzen Hochburg 
Gelnhausen wieder stärkste Kraft 
geworden zu sein, ist die CDU gut 
beraten, auf dem Boden zu bleiben: 
Nur jeder vierte Wähler hat bei den 
Konservativen sein Kreuzchen ge-
macht. Die Wahlbeteiligung von le-
diglich 50 Prozent zugrunde gelegt, 
ist es im Endeffekt sogar nur jeder 
achte Wahlberechtigte gewesen. Ei-
ne überaus schwache Legitimati-
onsgrundlage für eine „stärkste 
Kraft“. Beim Blick auf die gewähl-
ten Mandatsträger wird zudem 
deutlich, dass die mittelfristigen Zu-

kunftsaussichten der Gelnhäuser 
CDU weitaus weniger rosig sind, als 
sie heute kurzfristig erscheinen: 
Von Erneuerung und Aufbruch ist 
dort nicht viel zu erkennen, statt-
dessen dominieren die seit Jahren 
bekannten, meist älteren Herren die 
Fraktion. Junge Kräfte hatten zu-
mindest bei dieser Wahl keine 
Chance. 

Ganz anders sieht das beim ei-
gentlichen Gewinner dieser Kom-
munalwahl aus: Die Gelnhäuser 
Grünen haben in beeindruckender 
Art und Weise gezeigt, dass sich der 
Mut zu einer jungen und vor allem 
weiblichen Liste lohnen kann. Mit 
sieben Mandatsträgern wird die 
neue Grünen-Fraktion mehr als 
doppelt so groß sein wie die bisheri-
ge. Nehmen alle gewählten Kandi-
daten ihre Mandate an, sind fünf 
der sieben Grünen-Stadtverordne-
ten Frauen, meist sehr junge noch 
dazu. Das gute Ergebnis der Öko-
Partei zeigt aber vor allem eines: 
Die Bürger der Barbarossastadt 
wünschen sich frischen Wind und 
unverbrauchte Köpfe im neuen Par-
lament. Nun wird sich zeigen müs-
sen, ob die junge, weibliche Grü-
nen-Fraktion auch das halten kann, 
was sich viele Menschen offensicht-
lich von ihr versprechen. 

Deutlich mehr von der Kommu-
nalwahl dürften sich die Gelnhäuser 

Liberalen erwartet 
haben. Zwar konn-
te die FDP ein zu-
sätzliches Mandat 
im Stadtparlament 
erringen, die Frak-
tion wird künftig 
vier Stadtverord-

nete umfassen. Von einem echten 
Bürgermeister-Bonus ist für die Frei-
en Demokraten aber wenig zu spü-
ren gewesen. Zum Vergleich: Auch 
in Bruchköbel stellt die FDP eine 
junge, neue Bürgermeisterin. Sylvia 
Braun als Zugpferd im Rathaus be-
scherte den dortigen Liberalen ein 
Rekordergebnis von 23,9 Prozent, 
satte 15 Prozentpunkte mehr als bei 
der Kommunalwahl vor fünf Jahren. 
Von einem solchen Ergebnis kann 
die Gelnhäuser FDP nur träumen. 
Und auch das hat Gründe: Seit sei-
ner Wahl im Herbst 2017 hat Bür-
germeister Daniel Glöckner kaum 
Akzente gesetzt, dafür aber etliche 
hausgemachte Probleme zu verant-
worten. Seine Kommunikationspoli-
tik steht quasi seit seinem Amtsan-
tritt in der Kritik, sein Auftreten ist 
bisweilen unbeherrscht. Selbst von 
Parteifreunden wird mitunter hinter 
vorgehaltener Hand Glöckners un-
glückliche Außendarstellung be-
klagt. Keine guten Voraussetzun-
gen für die nächste Bürgermeister-
wahl in Gelnhausen. 

Als Glöckner 2017 die Nachfolge 
von Thorsten Stolz anstrebte, hatte 
sich auch Pia Horst um das Bürger-
meisteramt beworben. Damals noch 
Sozialdemokratin, trat die Stadtver-
ordnetenvorsteherin im Streit um ih-
re Kandidatur aus der SPD aus – um 
nun mit der neuen Gruppierung 

„Gelnhausen plus“ bei der Kommu-
nalwahl anzutreten. Fast 7 Prozent 
hat das neue Bündnis bei der Wahl 
geholt – ein Achtungserfolg, nicht 
mehr, aber auch nicht weniger. Erst 
relativ spät hatte Horst ihre Pläne 
für „Gelnhausen plus“ vorgestellt. 
Entsprechend kurz war die Zeit, um 
vor der Wahl auf die eigenen Ziele 
und Positionen aufmerksam zu ma-
chen. Dass nun letztendlich sogar 
eine dreiköpfige Fraktion zusam-
mengekommen ist, spricht daher 
wohl vor allem für die Bekanntheit 
der Kandidaten auf der „GN plus“-
Liste. 

Erschwerend hinzu kommt für 
„GN plus“, dass viele parteiunab-
hängige Wähler seit Jahren eine 
feste Heimat bei den „Bürgern für 
Gelnhausen“ gefunden haben. 
Schon bei der letzten Wahl war die 
Wählergemeinschaft auf ein Re-
kordergebnis gekommen. Die da-
maligen 15,7 Prozent konnte die BG 
nun noch einmal etwas steigern. 
Durchaus eine Überraschung, 
schließlich haben einzelne Kandida-
ten, aber auch die Themen der BG 
in der Stadt polarisiert. Vor allem 
das massive Werben gegen die ge-
plante Omegabrücke hat der BG 
aber ganz offensichtlich nicht ge-
schadet. Gerade in den betroffenen 
Stadtteilen Hailer und Meerholz 
verfügt die BG inzwischen über ein 
stabiles Wählerpotenzial, das auch 
an die Wahlurnen gegangen ist. Das 
zeigt sich auch darin, dass mit Lydia 
Naunheim und Reinhold Simon die 
beiden führenden Köpfe der Bür-
gerinitiative „Für den Erhalt der 
K904“ künftig für die BG im Stadt-
parlament sitzen werden.

Kommentar zur Wahl in Gelnhausen
Mehrere Sieger, ein klarer 

Verlierer und eine Zäsur
von DAVID NOLL

E in großer Dichter feiert Ge-
burtstag. Hans Jacob Chris-
toffel von Grimmelshausen, 
der Schöpfer des wunderba-

ren Simplicissimus, der Courasche, 
des Springinsfelds und  
vieler weiterer, herrlich „schelmen-
hafter“ Figuren, wurde in der Barba-
rossastadt Gelnhausen geboren. Das 
immerhin steht außer Zweifel, denn 
er selbst bezeichnet sich auf den Ti-
telblättern einiger seiner Werke als 
„gelnhusano“, also Gelnhäuser.  

Inmitten der Wirren des Dreißig-
jährigen Krieges, die auch seine Hei-
matstadt Gelnhausen nicht ver-
schont ließen, wuchs der kleine Jun-
ge auf, bis er schließlich mit der Zer-
störung der Stadt im Jahr 1634 
selbst in die Strudel des großen 
Krieges gezogen wurde. Kein 
Wunder also, dass das ge-
naue Geburtsdatum nicht 
überliefert ist. Doch warum 
stößt man immer wieder 
auf ein Datum? Am 17. 
März 1621 soll angeblich 
der kleine Hans Jacob 
Christoffel von Grimmels-
hausen das Licht der Welt er-
blickt haben, so vermelden 
die Agenturen. Doch gleichzei-
tig weiß die Fachliteratur zu be-
richten, das genaue Geburtsdatum 
des Dichters sei nicht bekannt, über 
das Geburtsjahr streiten sich die Ge-
lehrten. 

Was ist denn nun richtig? Und wa-
rum geistert immer wieder dieser 17. 
März (manchmal auch der 21. März) 
durch die Literatur, die Presse und 
nicht zuletzt durch das Internet?  

Das Datum basiert auf der For-
schung des Germanisten und Ba-
rockforschers Günther Weydt (1906 - 
2000), der Hinweise auf astrologi-
sche Konstellationen in Grimmels-
hausens Werken untersuchte. Er 
stellte unter anderem die These auf, 
dass den einzelnen Büchern ein pla-
netarisches Schema zugrunde läge. 
In den Kalenderschriften Grimmels-
hausens entdeckte Weydt ein ver-
borgenes System kosmischer Bezü-
ge. Aufgrund einer komplizierten 
Herleitung, Indizien, angeblich sub-
tilen symbolischen Andeutungen 
und Berechnungen zog Weydt das 
Fazit, dass Grimmelshausen seinen 
Geburtstag in seinem Werk ver-

schlüsselt hinterlas-
sen habe und im Tier-

kreiszeichen „Fische“ 
zwischen dem 11. und 20. März, 
möglicherweise am 17. März, des 
Jahres 1621 geboren wurde. Diese 
These ist nach wie vor höchst um-
stritten, da sie lediglich auf genann-
ten Indizien beruht. 

Die Grimmelshausenforscher sind 
sich indes weitgehend einig, dass 
der kleine Junge, der zum berühm-
testen Barockdichter Deutschlands 

werden sollte, irgendwann in den 
Jahren 1621 oder 1622 geboren wur-
de. In Grimmelshausens „Ewigwäh-
render Kalender“ gibt es einige 
Textstellen, die tatsächlich vermuten 
lassen, dass sich der Autor selbst zu 
Wort meldet. Aus dort genannten 
militärischen Angaben und weiteren 
Hinweisen leitete der etablierte Dr. 
Gustav Könnecke, der die wohl um-
fassendste Arbeit zur Lebensge-
schichte Grimmelshausen heraus-
gab, 1621 oder 22 als wahrscheinli-

ches Geburtsjahr ab. Dieser These 
schließt sich bis heute die Mehrheit 
der Grimmelshausen-Forscher an. 
Ein genaueres Datum lässt die Quel-
lenlage bei seriöser Forschung aber 
leider nicht zu.  

Um dennoch den runden Ge-
burtstag des Dichters gebührend fei-
ern zu können, einigten sich die 
Grimmelshausen-Gesellschaft, die 
Geburtsstadt Gelnhausen und die 
Stadt Renchen, wo Grimmelshausen 
seinen Lebensabend verbrachte und 
schließlich im Kreise seiner großen 
Familie am 17. August 1676 starb, 
auf eine gemeinsame Lösung: Der 
400. Geburtstag des weltberühmten 
Dichters wird 2021 und 2022 mit 
über die beiden Jahre verteilten Ver-
anstaltungen gefeiert. Den Auftakt 
macht die Tagung der Grimmelshau-
sen-Gesellschaft vom  
17. bis zum 19. Juni in der Kulturher-
berge Gelnhausen, viele weitere 
Veranstaltungen werden folgen. 
Diese Lösung hätte dem humorvol-
len Dichter sicher gefallen, denn so 
gibt es zwei „Festjahre“ statt nur ei-
nem.

Aber wann hat er denn nun Geburtstag? Ein Gastbeitrag von Simone Grünewald
Happy Birthday, Grimmelshausen

Eines der wenigen überlieferten Porträts von Hans Jacob Christoffel von Grimmelshausen (kl. Bild). Es 
stammt aus dem Titelblatt des „Ewigwährenden Kalenders“, in dem verschiedene Porträts der simpli-
cianischen Familie abgebildet sind. Es gilt gemeinhin als wahrscheinliches Selbstporträt, da vermutet 
wird, dass Grimmelshausen seine Titelkupfer selbst vorzeichnete. Dem bedeutenden Barockdichter ist 

unter anderem eine eigene Abteilung im städtischen Museum gewidmet. FOTOS:  RE

ZUR PERSON

Simone Grünewald ist 
ausgewiesene Grimmels-
hausen-Expertin. Die stu-
dierte Germanistin hat un-
ter anderem über den be-
deuteten Barockschriftstel-
ler geforscht und ihre Lei-
denschaft für den großen 
Sohn der Barbarossastadt 
später zum Beruf gemacht. 
In Gelnhausen zeichnete sie für die 
Neukonzeptionierung des städti-

schen Museums verant-
wortlich, das unter anderem 
eine eigene „Grimmelshau-
sen-Welt“ beheimatet. Grü-
newald ist außerdem pas-
sionierte Gästeführerin, or-
ganisiert die beliebten 
Weihnachts- und Osterfüh-
rungen und ist seit vielen 
Jahren Leiterin der städti-

schen Kultur- und Tourismusabtei-
lung und des Museums.

Gründau (re). Per Eilantrag hat die 
Firma „Grillfürst“ vergangene Wo-
che Montag Klage am Verwaltungs-
gericht Frankfurt eingereicht, um 
gegen die jüngsten Coronabestim-
mungen vorzugehen – mit Erfolg. 
Ab sofort darf das Geschäft in Grün-
dau wieder Kunden empfangen, 
ohne dass diese vorher einen Ter-
min vereinbaren müssen. 

 
„Das Verwaltungsgericht sieht in 

den zusätzlichen Beschränkungen, 
die in der Corona-Kontakt- und Be-
triebsbeschränkungsverordnung 
des Landes Hessen aufgenommen 
wurden, einen Verstoß gegen den 
Gleichheitsgrundsatz und die Da-
tenschutzbestimmungen der Euro-
päischen Union. Das Urteil zeigt, 
dass uns das Gericht recht in der 
Annahme gibt, dass die Politik mit 
ihren willkürlich gefällten Bestim-
mungen für weitere Nachteile für 
Fachhändler sorgen. Wir sind froh, 
dass diese ungleiche Behandlung 
vor Gericht erkannt wurde, und 
noch viel glücklicher darüber, dass 
wir unsere Kunden nun wieder oh-
ne Termin in Gründau empfangen 
dürfen, wie es auch aktuell Bau-
märkte, Gartencenter und Buchlä-
den dürfen“, sagt Grillfürst-Ge-
schäftsführer Joachim Weber. „Wir 
erwarten darüber hinaus kurzfristig 
Urteile von den Verwaltungsgerich-
ten in Gießen und Kassel, vom Hes-
sischen Verwaltungsgerichtshof in 
Kassel sowie vom Oberverwal-
tungsgericht des Landes Nordrhein-
Westfalen und vom Verwaltungsge-
richt Düsseldorf.“ 

Zum Hintergrund: „Grillfürst“ 
durfte als Grillfachmarkt bisher nur 
mit vorheriger Terminvereinbarung 
und „Click and Meet“ Kunden 
empfangen. Baumärkte, die zum 
Teil ein ähnliches Sortiment führen 
und damit in unmittelbarer Konkur-
renz zu „Grillfürst“ stehen, durften 
unter Einhaltung bestimmter Hy-
gienevorschriften auch ohne vorhe-
rige Anmeldung für ihre Kunden 
öffnen.

Gründauer Geschäft  
darf öffnen

„Grillfürst“ 
klagt 

erfolgreich


